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î>er potttifcf)e Duôen

„Spaltung" ber beutfegen Spracge

3n ber Sorojetgonenpreffe rourbe in ber legten 3eit gäufig liber ben

Ouben bes oolkseigenen bibliograpgifcgen 3nftitus berichtet unb gugleicg

behlagt, bag in ber 23unbesrepublik beabficgtigt fei, burd) Verausgabe
eines Oubens aucg nod) bie beutfege Sprache gu fpalten. Oie „berliner
3eitung" nom 8. 9. 1954 fd)rieb u. a.: „Oer Ouben barf niegt gefpalten
unb in feiner einen Ausgabe für eine neue Wilitarifierung unb 3afd)i=
fierung benugt tnerben, bas Oanb ber beutfegen Spracge barf nidjt aufs
fegroerfte gefägrbet roerben. Oas ift eine 3lngelegengeit, bie niegt nur
uns alle angegt, benen bie Spracge als Vanbrnerksgeug bient, fonbern
alle Wenfcgen in Oft unb Weft."

(Eben meil ber Ouben, feine 9îeinergaltung unb Pflege ein brin=

genbes Anliegen aller beutfegen Wenfcgen ift, erfegeint bie Scgaffung
eines non allen unfadjlicgen unb roeltanfcgaulicgen ^ropaganbatejten
gereinigten Oubens bringenb geboten. Oenn ber oolkseigene Ouben ift
bas ^robukt einer fpftematifegen Spracglenkung. Scgon in feinem 'Oor*
mort geigt es:

„Oer gefamte Wortfcgag mar baraufgin gu überprüfen, in
roieroeit er unferem geutigen Spracggebraucg, unferen roiffen»
fcgaftlicgen (Erkenntniffen unb gefellfcgaftlicgen Slnfcgauungen
entfpriegt."

Oie tieferen (Eingriffe, oon benen im 25orroort gefprocgen roirb,
meinen niegt nur bie fegort rein äugerlicg auffallenbe Umfangsoermin*
berung, fie begiegen fieg befonbers auf bie kommuniftifege kommen»

tierung eingelner Wörter, bie 3nfiltration forojetifeger Oegriffe unb bie

Übernagme geograpgifeger Flamen aus ber fomjetifcgen "ißropaganba.
©reifen mir einige beliebige Oeifpiele geraus: „Kosmopolitismus :

als Weltbürgertum getarnte 3beologie ber 3erfegung unb 'Oerfklaoung
ber Stationen gugunften bes Dlacgtanfprucges bes anglo»amerikanifcgen
3mperialismus", ober: „3mperialismus: V>errfcI)aftsform bes Wono=

polkapitalismus, fein fcgrankenlofes Hlusbegnungs» unb Wacgterroeite*
rungsftreben bureg Unterbrückung bes eigenen Volkes unb ber fremben
Kölker, naeg Çenin: bas göcgfte Stabium bes Kapitalismus". Würbe
gier alfo gur Klärung bes Begriffes 3mperialismus Cenin beniigt, fo
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der politische duöen

„Spaltung" der deutschen Sprache

In der Sowjetzonenpresse wurde in der letzten Zeit häufig über den

Duden des volkseigenen bibliographischen Institus berichtet und zugleich

beklagt, daß in der Bundesrepublik beabsichtigt sei, durch Herausgabe
eines Dudens auch noch die deutsche Sprache zu spalten. Die „Berliner
Zeitung" vom 8. 9. 1954 schrieb u. a.: „Der Duden darf nicht gespalten
und in seiner einen Ausgabe für eine neue Militarisierung und Faschi-
sierung benutzt werden, das Band der deutschen Sprache darf nicht aufs
schwerste gefährdet werden. Das ist eine Angelegenheit, die nicht nur
uns alle angeht, denen die Sprache als Handwerkszeug dient, sondern
alle Menschen in Ost und West."

Eben weil der Duden, seine Reinerhaltung und Pflege ein drin-
gendes Anliegen aller deutschen Menschen ist, erscheint die Schaffung
eines von allen unsachlichen und weltanschaulichen Propagandatexten
gereinigten Dudens dringend geboten. Denn der volkseigene Duden ist
das Produkt einer systematischen Sprachlenkung. Schon in seinem Bor-
wort heißt es:

„Der gesamte Wortschatz war daraufhin zu überprüfen, in-
wieweit er unserem heutigen Sprachgebrauch, unseren wissen-
schaftlichen Erkenntnissen und gesellschaftlichen Anschauungen
entspricht."

Die tieferen Eingriffe, von denen im Borwort gesprochen wird,
meinen nicht nur die schon rein äußerlich auffallende Umsangsvermin-
derung, sie beziehen sich besonders auf die kommunistische Kommen-
tierung einzelner Wörter, die Infiltration sowjetischer Begriffe und die

Übernahme geographischer Namen aus der sowjetischen Propaganda.
Greifen wir einige beliebige Beispiele heraus: „Kosmopolitismus:
als Weltbürgertum getarnte Ideologie der Zersetzung und Versklavung
der Nationen zugunsten des Machtanspruches des anglo-amerikanischen
Imperialismus", oder: „Imperialisnius: Herrschaftsform des Mono-
Polkapitalismus, sein schrankenloses Ausdehnungs- und Machterweite-
rungsstreben durch Unterdrückung des eigenen Volkes und der fremden
Völker, nach Lenin: das höchste Stadium des Kapitalismus". Wurde
hier also zur Klärung des Begriffes Imperialismus Lenin benützt, so
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bei bem begriff „Station" Statin: „Station: tjiftorifcf) entftanbene,

ftabile ©emeinfcgaft oon 3Jtenfdjen, entftanben auf ber ©runblage ber

Spracge, bes Territoriums, bes SBirtfcgaftslebens unb ber fid) in ber

©emeinfamkeit ber Kultur offenbarenben pfgcgifcgen SBefensart."
Ob mit ber fotgenben, graufig überfetjten (Erklärung bes SBortes

Volksbemokratie aud) nur ein Venuger bes Stubens etroas roirb an=

fangen können? „Volksbemokratie : Staatsform, bei ber bas Volk
im ©egenfatj gu bürgerlicg=parlamentarifcgen Staaten roirktid) regiert,
Staat, ber biefe Staatsform roirktid) befigt." SBer aber nod) ntcgt iiber=

geugt ift, bag biefer ©üben gur S(ES)=£iteratur gegört, ber tefe bie Slr=

tiket über Kapitalismus, Sogiatismus, Vourgeoifie unb Kafdpsmus:
„3afd)ismus: offene terroriftifcge Diktatur ber reaktionärften, am meiften

cgauoiniftifcgen, am meiften imperialiftifcgen (Elemente bes 3ünangkapi=
tats". Stas finb Stusfügrungen, roie fie jebes S(E3t=3dugbtatt gieren.

Stber Konrab Stuben gätte fid) roogl gefcgämt, biefe (Erklärung, bie ein

Trembroort burd) oier anbere erklären roitt, in fein Stecgtfcgreibebud)

aufgunegmen. S)en Stubenrebaktoren aber roäre gu empfegten, einmal
bie (Erläuterungen gu bem Sticgroort „Pleonasmus: überflüffige if)äu=

fung finnoerroanbter SDörter" nacggulefen.

Staff Königsberg, Breslau unb Stettin unb alle anberen Stäbte jen=

feits ber Ober=Steige=@renge fegten, kann uns ebenforoenig in (Erftaunen
oerfegen roie bie Kaltfcgnäugigkeit, mit ber Kaliningrab als Stabt in
ber SU unb SBroctaro in ber Volksrepublik Polen aufgefügrt roerben.

Stagegen ift Vonn ein Ortsname roie paffau unb Stegensburg. Unfer
gier fo lakonifcger Stuben roirb erft gefpräcgig, roenn er auf Stinge ber

öftlicgen SBelt gu fprecgen kommt, unb gerabegu gefcgroägig, roenn es

fid) utn bas bort gültige politifcge ©laubensbekenntnis ganbelt. 2)a=

gegen fucgen roir oergeblid) nad) Gegriffen roie ©pu, SîKSBS), SKV3S)

unb Eubjanka.
Troftlofe Verftacgung, ja Veröbung, bas ift bas Vilb, bas uns

biefer legte Stuben bes „nolkseigenen" Verlages bietet. Sias fefte Vanb
unferer beutfegen Spracge aber fiegt anbers aus, als es bie fRebaktion
bes Ceipgiger Vibüograpgifcgen 3nftitutes uns roeben tnöcgte, bas fieg

beftenfalls als SBörterbucg für S(E3t=3mnktionäre eignet. Starum ift bie

ïïusmergung biefes S(E$t=.E)ausbucges eine fïlotroenbigkeit. Ster roagre
Stuben mug roieber alle jene Srorberungen erfüllen, bie roir oor 1933
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bei dem Begriff „Nation" Stalin: „Nation: historisch entstandene,

stabile Gemeinschaft von Menschen, entstanden auf der Grundlage der

Sprache, des Territoriums, des Wirtschaftslebens und der sich in der

Gemeinsamkeit der Kultur offenbarenden psychischen Wesensart."
Ob mit der folgenden, grausig übersetzten Erklärung des Wortes

Volksdemokratie auch nur ein Benutzer des Dudens etwas wird an-

sangen können? „Volksdemokratie: Staatsform, bei der das Volk
im Gegensatz zu bürgerlich-parlamentarischen Staaten wirklich regiert,
Staat, der diese Staatsform wirklich besitzt." Wer aber noch nicht über-

zeugt ist, daß dieser Duden zur SED-Literatur gehört, der lese die Ar-
tikel über Kapitalismus, Sozialismus, Bourgeoisie und Faschismus:
„Faschismus: offene terroristische Diktatur der reaktionärsten, am meisten

chauvinistischen, am meisten imperialistischen Elemente des Finanzkapi-
tals". Das sind Ausführungen, wie sie jedes SED-Flugblatt zieren.

Aber Konrad Duden hätte sich wohl geschämt, diese Erklärung, die ein

Fremdwort durch vier andere erklären will, in sein Rechtschreibebuch

aufzunehmen. Den Dudenredaktoren aber wäre zu empfehlen, einmal
die Erläuterungen zu dem Stichwort „Pleonasmus: überflüssige Häu-
fung sinnverwandter Wörter" nachzulesen.

Daß Königsberg, Breslau und Stettin und alle anderen Städte jen-
seits der Oder-Neiße-Grenze fehlen, kann uns ebensowenig in Erstaunen
versetzen wie die Kaltschnäuzigkeit, mit der Kaliningrad als Stadt in
der SU und Wroclaw in der Volksrepublik Polen ausgeführt werden.

Dagegen ist Bonn ein Ortsname wie Passau und Regensburg. Unser

hier so lakonischer Duden wird erst gesprächig, wenn er aus Dinge der

östlichen Welt zu sprechen kommt, und geradezu geschwätzig, wenn es

sich um das dort gültige politische Glaubensbekenntnis handelt. Da-

gegen suchen wir vergeblich nach Begriffen wie GPU, NKWD, MWD
und Lubjanka.

Trostlose Verfluchung, ja Verödung, das ist das Bild, das uns
dieser letzte Duden des „volkseigenen" Verlages bietet. Das feste Band
unserer deutschen Sprache aber sieht anders aus, als es die Redaktion
des Leipziger Bibliographischen Institutes uns weben möchte, das sich

bestenfalls als Wörterbuch für SED-Funktionäre eignet. Darum ist die

Ausmerzung dieses SED-Hausbuches eine Notwendigkeit. Der wahre
Duden muß wieder alle jene Forderungen erfüllen, die wir vor 1933
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für felbftoerftänblicf) gelten: VSahrhaftigkeit, Sachlichkeit, Überfidjtlict)^
keit. 2)ie Satfadje, bafs bie Vubenrebaktion ber Vunbesrepublik roieber

mit ben Vuchbruckeroereinen bes beutfd)fpred)enben iJluslanbes irt Ver=

binbung getreten ift, oerbürgt, bafj an bie Stelle ber SBillkür roieber

bie örbnung tritt, bie örbnung unb Feinheit in ber beutfdjen Sprache.
S?n. (,,(Ed)o ber 3eit")

JcangöffJdfßs ©ymnaffum in Btcl

Vorbemerkung
VSir haben uns bis fegt abfidjtlid) in ber Stage bes Vieler ©gm=

nafiums [tili oerljalten. ©etreu unferem ©runbfage, bem Sprad)=Srieben

gu bienen, hüteten mir uns, bas Seuer noci) me£)r gu fctjüren. 2>ic (£nt=

roicklung in Vern unb Viel groingt aber bod) immer meljr gum îluf=
fetjen: 9îad) bem Sieg ber roelfct)en Sorberungen in Viel fü£)lt fid) nun
ber „Courrier de Berne" ermuntert, mit 9îad)bruck eine öffentliche roelfctje

Schule für Vern gu oerlangen. V3ir haben baher einen Kenner ber

Vieler Verhältniffe gebeten, uns bie ©efdjichte bes frangöfifdjen ©um=

nafiums in Viel bargulegen, unb mir betrachten feinen Verid)t als roich=

tiges Dokument. am

mb. 3m Saufe oon hunbert 3af)ren ift aus bem beutfd)fprad)igen

&leinftäbtd)en Viel bie groeifpracljige 3nbuftrieftabt „Viel,/Vienne"
geroorben. S)ie Veoölkerungsanteile betragen gemäfj ber Volksgäljlung
1950, nad) ber Vlutterfpractje ausgefchieben, für bas Seutfdje 66,5 %.
für bas Srangöfifdje 30 %. S)er beutfchfchroeigerifche Stnteil iiberroiegt

alfo immer nod) ftark. 3m Saufe ber 3eit ift and) bas Schulroefen

groeifpradjig ausgebaut morben : es gibt getrennte ^5rimar= unb Se=

kunbarfd)ulen unb auch ^rogpmnafien.

Bielec ©ymna|tum

(Singig bas ©gmnafiutn ift bis jetjt nur in befd)ränktem Umfang

groeifpradjig geroefen, roeil bie Sd)ülergahl für groei oerfcfjiebene ®pm=

nafien allgu klein märe. 2>as Vieler ©pmnafium ift alfo feit ber ©rün=

bung bis heute eine im roefentlidjen beutfd)fprad)ige Unterrid)tsanftalt
geblieben. Seine Organifation ift in Stid)roorten bie folgenbe : (Eintritt
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für selbstverständlich hielten: Wahrhaftigkeit, Sachlichkeit, Übersichtlich-

keit. Die Tatsache, daß die Dudenredaktion der Bundesrepublik wieder

mit den Buchdruckervereinen des deutschsprechenden Auslandes in Ver-
bindung getreten ist, verbürgt, daß an die Stelle der Willkür wieder

die Ordnung tritt, die Ordnung und Reinheit in der deutschen Sprache.
Kn. („Echo der Zeit")

Französisches Gpmnasium in Viel

Borbemerkung
Wir haben uns bis jetzt absichtlich in der Frage des Vieler Gym-

nasiums still verhalten. Getreu unserem Grundsatze, dem Sprach-Frieden

zu dienen, hüteten wir uns, das Feuer noch mehr zu schüren. Die Ent-
Wicklung in Bern und Viel zwingt aber doch immer mehr zum Auf-
sehen: Nach dem Sieg der welschen Forderungen in Viel fühlt sich nun
der „Oourrier cle Lerne" ermuntert, mit Nachdruck eine öffentliche welsche

Schule für Bern zu verlangen. Wir haben daher einen Kenner der

Vieler Verhältnisse gebeten, uns die Geschichte des französischen Gym-
nasiums in Viel darzulegen, und wir betrachten seinen Bericht als wich-

tiges Dokument. am

mb. Im Laufe von hundert Iahren ist aus dem deutschsprachigen

Kleinstädtchen Viel die zweisprachige Industriestadt „Viel/Bienne"
geworden. Die Bevölkerungsanteile betragen gemäß der Volkszählung
1950, nach der Muttersprache ausgeschieden, für das Deutsche 66,5 °/v,

für das Französische 30°/«. Der deutschschweizerische Anteil überwiegt

also immer noch stark. Im Laufe der Zeit ist auch das Schulwesen

zweisprachig ausgebaut worden: es gibt getrennte Primär- und Se-

kundarschulen und auch Progymnasien.

Vieler GpmnaMm

Einzig das Gymnasium ist bis jetzt nur in beschränktem Umfang
zweisprachig gewesen, weil die Schülerzahl für zwei verschiedene Gym-
nasien allzu klein wäre. Das Vieler Gymnasium ist also seit der Grün-
dung bis heute eine im wesentlichen deutschsprachige Unterrichtsanstalt
geblieben. Seine Organisation ist in Stichworten die folgende: Eintritt
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